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Beim SEV finden sich Leute aus den ver-
schiedensten Berufen und Unterneh-
men. Gemeinsam bilden sie die grosse
Personalgruppe des öffentlichen Ver-
kehrs. Sie haben weitgehend gemeinsa-
me Anliegen, aber gelegentlich müssen
auch die einen zugunsten der andern
etwas zurückstehen. Ein andermal ist
es umgekehrt, und wenn es darauf an-
kommt, stehen alle zusammen.
Das ist das Prinzip der Solidargewerk-
schaft. Es ist weitherum verbreitet, aber
es wird auch angegriffen, von den Spar-
tenorganisationen, die sich teilweise
auch Gewerkschaft nennen, und teil-
weise Verband.
Im Bahnbereich zeigt sich dies seit Mo-
naten deutlich in Deutschland, wo die
Gewerkschaft der Lokführer GDL einen
heftigen Kampf gegen die Eisenbahn-
und Verkehrsgewerkschaft EVG führt,

dies gar mit Streiks von aussergewöhn-
licher Länge.
Die EVG ist die Schwestergewerkschaft
des SEV. Wie hier sind bei ihr alle Bahn-
berufe gemeinsam organisiert. Vor we-
nigen Jahren sind auch die Beamten da-
zugestossen, die zuvor eine eigene
Organisation hatten.

Gewerkschaft = Solidarität
«Solidarität ist der Grundgedanke jeder
Gewerkschaft; sie ist das Gegenteil des
Egoismus», betont SEV-Präsident Gior-
gio Tuti. Allerdings ist spürbar, dass So-
lidarität immer wieder aufs Neue errun-
gen werden muss, beispielsweise bei
GAV-Verhandlungen, wo es wichtig ist,
dass Resultate für alle akzeptabel sind.
Wenn einmal eine Gruppe etwas besser
fährt, muss dies im nächsten Schritt
wieder ausgeglichen werden.
Nun spielt der SEV die Karte der Solida-
rität gut sichtbar aus: Mit einer auf län-
gere Dauer angelegten Kampagne wird
der SEV bildhaft zeigen, wie die Solida-
rität unter dem Verkehrspersonal funk-
tioniert.
In einer ersten Phase, die hier und jetzt
beginnt, treten die acht Zentralpräsi-

denten der Unterverbände an – immer
zusammen mit einem Basismitglied aus
einer andern Berufsgruppe. LPV-Präsi-
dent Hans-Ruedi Schürch sagt: «Ich bin
auch ein Buschauffeur», und Buschauf-
feur René Brülhart antwortet: «Ich bin
auch ein Lokführer».
Acht Spielkarten sind also schon bereit,
aber das ist nur der Anfang. Spielerisch

wird die Kampagne weitergeführt; bald
werden viele weitere SEV-Mitglieder ih-
re Solidarität zeigen und sagen: «Ich
bin auch ...»!
In den Hinterköpfen der Kampagnen-
gruppe wächst ein riesiger Berg mit
über 20 000 Karten heran, auf dem sich
über 40 000 SEV-Mitglieder solidarisch
zeigen ... pmo

Start der Kampagne «Ich bin auch ...»

Beim SEV spielt die Solidarität
Der SEV ist eine solidarische
Gewerkschaft. Für ihn steht
das Gesamtinteresse des Ver-
kehrspersonals zuoberst,
nicht die Anliegen einer der
verschiedenen Berufsgruppen.

Beim SEV spielt die Solidarität.
Au SEV, on joue la carte de la solidarité.
Solidarietà: la carta vincente del SEV.
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10 Jahre lang vertrat die Swiss-
Luftfahrtstiftung SLS, ein Gre-
mium im Solde der Airline
Swiss, die Interessen der
Schweizer Luftfahrt gegenüber
dem Lufthansa-Konzern (LH).
Nationalrat Philipp Hadorn
fragte den Bundesrat in einer
Interpellation, welche Bilanz er
heute zieht.
Nun liegt die Antwort vor. Der
Bundesrat findet, das Ziel
«weltweit guter Verkehrsverbin-
dungen» mit der Schweiz sei
«vollumfänglich» erreicht wor-
den und die Swiss verfüge im-
mer noch über «eine recht gros-

se Eigenständigkeit». Die Be-
ziehungen zwischen Konzern-
leitung und Personal, die Ha-
dorn als «zunehmend eska-
lierend» bezeichnet, will der
Bundesrat nicht beurteilen. Er
glaubt aber nicht, dass die Luft-
hansa sich einmische.
Für die Zukunft wagt der Bun-
desrat keine Prognose für die
Swiss, glaubt aber immerhin,
dass schweizerische Airlines
«eine reelle Chance» haben, zu
bestehen. Die SLS habe ihren
Auftrag zwar erfüllt, aber wei-
terhin bestehe ein Bedürfnis
nach einem «Monitoring» der
Schweizer Luftfahrt. Deshalb
will er ein neues Gremium
schaffen, das die Wettbe-
werbsfähigkeit und die zuge-
hörigen Rahmenbedingungen
beobachten soll. pan.

Anfang Oktober läuft
das Mandat der Swiss-
Luftfahrtstiftung aus.
Noch ist unklar, wie es
weitergehen soll.

Beobachtung weiterhin nötig
Erhält die Swiss-Luftfahrtstiftung eine neue Aufgabe?

Mit der Beantwortung meiner
parlamentarischen Interpella-
tion sollte der Bundesrat Farbe
bekennen, inwiefern die SLS
ihre Aufgabe erfüllt hat, wel-
cher Erfolg und Nutzen für die
Schweizer Luftfahrt erkennbar
ist und wie es mit dieser auf
zehn Jahre befristeten Mass-
nahme weitergehen soll.
Korrekt stellt der Bundesrat
fest, dass die verkehrstechni-
sche Anbindung der Schweiz
nach wie vor sichergestellt ist.
Grosszügig wurde darüber
hinweggesehen, dass auch
andere Airlines dazu einen be-
merkenswerten Anteil leisten.

Die Beurteilung der Eigenständig-
keit der Swiss scheint dagegen
schon fraglicher. Offensichtlich
verkannt wird die Tatsache laufen-
der Optimierungsprogramme, wel-
che die Kosten bei allen Lufthan-
sa-Betrieben drastisch senken
sollen. Die Arbeitsplatzbilanz
wurde kaum in Vergleich zur
Gründung der neuen Airline nach
dem Grounding der alten Swissair
gezogen, wonach die Anzahl der
Mitarbeitenden noch einmal hal-
biert wurde.
Mit Befriedigung ist festzustellen,
dass der Bundesrat es offenbar
als notwendig erachtet, weiterhin
ein Monitoring zu betreiben. Der

Vorschlag des Uvek, ein neues
Swiss-unabhängiges Gremium zu
schaffen, macht Sinn. Bei der vor-
geschlagenen Zusammensetzung
aus Vertretern von Aviatik, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Verwal-
tung blieben die Gewerkschaften
noch vergessen. Gewiss wird dies
noch nachgebessert, ist dem Bun-
desrat doch spätestens 2001 die
direkte und indirekte Bedeutung
der Luftfahrt auch für Beschäftigte
und für den Arbeitsmarkt unmiss-
verständlich klar geworden.
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